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Schaden von feinen Grumdftücen abwenden will, nichts anders übrig, als
feinen Flußbau fo einzurichten, daß er diefen Swed erreicht, ohne mit feinen
Anftögern in Streit zu gerathen. Eine jorgfältige Beachtung der ein-
Ihlägigen Landesgefege muß vor allem Rattfinden, und außerdem verfteht
e3 ich vonfelbit, daß alle Mittel verwerflich find, welche den Anftößer be=
jonders benachtheiligen. Dies darf jedoch nicht derart mißverjtanden wer:
den, al3 ob jeder Nachtheil des Anftößers vermieden werden fönnte, denn
unter zwei Anftößern an einem Fluffe ift ficherfich derjenige im Bortheil,
welcher denfelben durch zwedtmäßige Bauten von jeinem Grundftüd abhält,
und in der Regel wird derjenige, welcher nichts dafür gethan hat, alle Mit:
fände, die der Fluß im Gefolge hat, doppelt empfinden, jobald auf der an-
dern Seite ein ordnungsmäßiger Bau den Fluß überall abweist. Da es
ihm jedoch unverwehrt ift, dafjelbe vorzunehmen, braucht man fich hieran
nicht zu fehren.

Wenn wir die Maßregeln beiprechen, welche im erften Falle zu er-
greifen jind — wo aljo der Befiter nach Belieben verfahren kann — fo
werden wir damit auch für die übrigen Fälle das Genügende gejagt haben.

Wir werden damit beginnen, zu unterfuchen, ob der Fluß ein nor-
male3 Bett, insbefondere eine normale Breite hat, ift diefe hergeftellt, fo
werden wir das Wichtigfte geordnet haben, denn alles andere hängt mehr
oder weniger davon ab. it der Fuß in diefer Beziehung normal, fo
haben wir darauf zu fehen, daß feinerlei Hinderniffe, 3. B. eingefallene
Bäume, Felsblöde u. dgl, in demfelben belafjen, keinerlei ftörende Borfeh-
rungen, 3. DB. verengernde oder erweiternde Baulichfeiten, geduldet und die
Ufer ftets in gutem Stande erhalten werden,
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$. 159.
Wie die Ufer an Gewäffern aller Art herzuftellen und

vor Angriffen derjelben zu jihern find, ift bereits im Weg:
und theilweife im Brüdenbau ausführlich erörtert worden,

Wir haben dort die Einwan dung mit Stämmen oder ftarken Pfäh-
len, wie fie in Gegenden, wo Holzüberfluß vorhanden, üblich it, nur flüchtig
erwähnt, theils weil derartige Gegenden immer feltener und daher jolche
Bauten in demfelben Berhältnif abnehmen werden, theils weil fie durch Fa=
Ichinen= oder Steinbau erjeßt werden können, die Holzverjcehwendung daher
um jo weniger zu rechtfertigen ift, als fie bei der geringen Dauer des fo
verbauten Holzes jeweils in kurzen Srifchenräumen fich wiederholen muß.
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8. 160.
Auch die Geflechte haben wir nicht befonders ausführlich behandelt,

theils weil fie nur untergeordnet vorkommen, theils weil fie jeder gewöhn-

liche Arbeiter herzuftellen vermag. Kleine Bäche werden hie und da, wo es

an Steinen fehlt, und wo der Boden einen jo hohen Werth hat, daß man die

Ufer möglichft jenkrecht zu halten fucht, wie z.B. bei Wiefen, Orten u. dgl.,

mit Geflechten eingewandet, deren Dauer von den dabei verwendeten Holz-

arten abhängt. Wo man Weidenarten verwendet und diefelben den nöthigen

Wachsraum erhalten, jehlagen fie aus und befeftigen das Ufer durch ihre

ins Waffer reichende Wurzeln jehr gut. Daß beim Fafchinenbau vielfache

Geflechte vorkommen, tft fehon Früher im Wegbau erwähnt worden.

8. 161.

Anftatt der im 8. 69 des Wegbaues befprochenen Berauhmwehrung umd

Anpflanzung von Holz: oder Befamung mit andern Gewächien, Eönnen die

Uferböfchungen — befonders wo Wellenfchlag hauptfählich zu bejorgen it,

durch Pfriemen, Ginfter, «Heide, Farven- und fonftige jtärfere Forftun:

£räuter, oder auch wohl mit Stroh verwahrt, wie auf beliebige, in jedem einz

zelnen Fall leicht zu bemefjende Weife befeftigt werden. Die Dauer einer

folhen Verwahrung ift oft eine fehr lange, und jedenfalls darf man ihre

Bedeutung zur Zeit der Hochwafler nicht unterichägen, wo oft alles darauf

ankommt, eine gefährdete Stelle jofort zu dedfen und fie dadurd mr wenige

Tage, jelbjt Stunden zu erhalten.

8462.

Sn leßtern Fällen wird — bei vafch fließenden Gewäfjern — au das

Einhängen von friich gefällten Stangen oder [hwädhern

Stämmen einshließlih der gefammten Beaftung die Ufer

fchügen. Figur 85. Hauptfächlich find Fichten und Tannen dazu geeignet.

Sie werden an feit eingefchlagene Pfähle, die am Ufer, unter Umftänden

auch wohl im Wafjer ftehen, mittelft ftarfer Wieden, Striden, Ketten, oder

was man font am nächften zur Hand hat, befeftigt, und die Krone fluß-

abwärts gerichtet eingehängt. Das Wafler treibt fie jelbjt nah dem ge

fährdeten Ufer, das dadurch weniger angegriffen, und was befonders wichtig

ift, vor dem Anftoß fchroimmender Gegenftände bewahrt wird. Bei längeren

Streden erfolgt das Einhängen in der Art, daß die Krone des obern

Stammes ftets den Stamm des folgenden dedt und bis dahin reicht, wo

feine Krone beginnt. Genügen einzeme Stämme nicht, jo werden ihrer

mehrere neben und über einander eingehängt, was im einzelnen Falle leicht

ermeffen werden fann. Im Nothfall find zufammengebundene Sträucher

und Fafchinen ebenfalls anwendbar. Sobald die Gefahr vorüber und
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Niederwafjerftand eingetreten ift, werden fie entfernt und die Ufer, wenn

nöthig, ausgebefjert. Lesteres foll überhaupt jo bald als möglich gefchehen,
denn jede bejchädigte Stelle wird e8 noch mehr, je länger fie vernachläfiigt
wird und Schon oft haben folche, die anfangs mit wenig Geld herzuftellen
gewejen wären, fpäter das zehn bis zwanzig und mehrfache gefoftet.

$. 163.
Sit dev Fluß nicht im normalen Zuftande, jo ann er durch angemeffene

Bauten in jolchen gebracht und feine eigene Kraft dabei mitwirkend werden.
Die depfallfigen Arbeiten heißen Flußregulirungen (Correktionen).
Man beginnt mit ihnen in der Negel am obern Theile des Flufjes, weil die

Unregelmäßigfeiten des Fluffes jehr felten aufwärts, fondern in der Regel
abwärts fich fortpflanzen. Der Fluß wirkt dur die Strömung in der Art
mit, dab er am einen Drte nachtheiliges oder überflüffiges Gelände weg-
nimmt und am gewünfchten andern Drte folches anlegt, daß er feine Sohle
erhöht oder vertieft, je nachdem e3 bezwedit wird, und daß er die in ihm ent:
haltenen aufgelösten Bejtandtheile da niederfchlägt, wo fie zur Erhöhung
des Bodens jelbjt oder zur Verbefferung deffelben wünfchenswerth find.

Die Bauwerke, welche hier in Betracht kommen, find: 1. Buhnen,
2. Streichbaue, 3. Durchftiche und 4. Trennung und Bereinigung der Flüffe.

8. 164,

1. Die Buhnen (Einbaue, Sporen) find gut verwahrte Bauwerke

von Stein, Holz over Falchinen, welche rüchwärts 10 bis 30 und mehr Fuß
(3 bis I Meter) in das Ufer eingreifend, in den Fluß, entweder fenkrecht
auf deffen Are, oder aufs oder abwärts gerichtet, fich erftreden. Sie haben
im Wafjerbau vielfache Anwendung gefunden und man hat, je nach den

Zweden, zu welchen fie dienen follten, ihnen verjchiedene Richtungen, Höhen
und demgemäß auch Benenmungen gegeben. Im Allgemeinen haben fie die
Wirkung, daß fie den Stromftrich auffangen und nach einer gewifjen Nich-
tung — wenigjtens eine Strede weit — treiben, unter Umftänden — bei
Eleinern Flüffen — denjelben gänzlich nach dem andern Ufer werfen, und
daß fie in gewiffen Abitänden hintereinander angelegt, den Stromftrich von
dem Ufer, mit welchen fie zufammenhängen, abweifen. Hieducch aber wird

das entgegengejeßte Ufer benachtheiligt und der Befiger defjelben zu gleichen
Bauten over ftarfen Berwahrungen genöthigt. Zwijchen je zwei hinterein-
ander liegenden Buhnen entjteht immer vomKopfe der einen, wofelbft fi
eine größere Vertiefung ausfolft, bis zum Fuße der andern eine wirbelnde
MWafferbewegung, ebenfo entiteht eine folche oberhalb jeder Buhne und fluß-
einmwärts, und diefe haben zur Folge, daß das Ufer zwischen beiden Buhnen
angegriffen und concav und der Stromftrich jelbjt viel verworrener wird,
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als er vorher war. Weil hinter den Buhnen das Waffer verhältnigmähig

ruhig ericheint, lagern fich hier Gefchiebe, Sand und Schlamm ab, allein da
folche Ablagerungen nur bei hohen Wafjerftänden möglich find, Fünnen fie
nur erfolgen, wenn die Buhnen nicht höher als zwifchen Mittelmaffer- und
Geländehöhe liegen. Haben fie diefe Lage und erfolgen Hochwafjer, To fällt
diejes über die Buhnen, deren Kronen deßhalb jehr gut gedect jein müfjen,

fol£t hinter ihrer untern Wand die Sohle aus und führt einen großen Theil
der früher abgelagerten Maffen wieder fort, meiftens bleibt nur das liegen,

was durch das Hohwafjer von den Ufern abgeriffen wurde, die dadurch noch
mehr concav werden, oder was von einer herbeigefchobenen Banf zurüchleibt.
Die Hoffnung auf dauernde Verlandung wird in der Negel, jelbft bei den
Buhnen, welche von beiden Ufern aus nach einen beftimmten Plane in ange:
meffenen Entfernungen von einander angelegt werden, getäufcht. Reichen

diefe 3. B. bei Flüffen, deren Breite zu groß ift, bi$ zur Grenze der Normal
breite herein, jo bewirken fie bei niederm Wafferftand allerdings, daß der
Fluß feine Sohle vertieft und die Steomrinne mehr nad) der Mitte getrieben

wird, allein der Stromftrich bleibt ftetS vom Kopfe der einen Buhne zur
andern geichlängelt, bei Hochwafjer wird der Fluß viel wilder werden, und
jo werden die Vortheile der Buhnen gewöhnlich durch ihre Nachtheile, felbit
beim planmäßigen Bau verloren, während legtere, wenn der Bau nur eins
jeitig oder gar feindfelig betrieben wird, außer allem Berhältniß groß werden.
An großen, ruhig frrömenden Flüffen find die Buhnen vielfältig mit Erfolg
anzımenden, auch bei Ducchftichen find fie zweclmäßig, wie in der Folge näher
erörtert werden fol. Die Buhnen find einem fcharfen Mefjer zu vergleichen:
in der Hand de erfahrenen Sugenieurs kann durch fie großer BVortheil
erreicht, von einem in der Wafjerbaufunft nicht gründlich Ausgebildeten damit
das Ärgfte Uebel angerichtet werden. Da bei Kleinern Flüffen und Bächen
ohnehin durch andere Mittel geholfen werden kann, werden Lands und Forit-
wirthe auch beffer thun, folche zur Anwendung zu bringen, als jich ver Gefahr
auszujegen, durch unrichtig angebrachte Buhnen Schaden herbeizuführen.

Figur 86 zeigt dreierlei Buhnen. Die aufwärts gerichtete joll die wirk-
janfte in Bezug auf die Verlandung fein, weil hinter ihr das Wafjer am
rubigjten wird, die jenkrechte hat die fürzefte Länge, die abwärts gerichtete
leitet den Stromftrich am vegelmäßigiten, bewirkt aber auch die wenigite
Verlandung und bei Hochwaffer, weil e8 gegen die Ufer überfällt, die meiften
Angriffe derjelben. Für Schifffahrt und Flößerei find fie weniger gefährlich
als die jenkrechten oder gar aufwärts gerichteten.

8. 165.
2. Streihbaue (Streich oder Varallelwerke) heilen jolche, welche

da3 neue Ufer bilden, oder wenn eine folhe Bildung nicht bezweckt wird, dem
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tiefen Theile des Flufjes eine beftimmte Bahn eröffnen und erhalten
Sollen.

Sie fünnen an das Ufer ganz angejchloffen fein, Figur 87, oder bloß
am oben Ende, in welchem Fall dies in ftumpfem Winkel ftatt hat, Fig. 88,
oder fie fönnen außer Zufammenhang mit dem Ufer fein, Fig. 89, oder diefer

kann durch fogenannte Traverjen bewirkt werden, Fig. 90. Endlich fönnen
fie ununterbrochen, oder es fünnen von Strede zu Strede, etwa alle 80 bis

100 Ruthen (240 bis 300 Meter), Deffnungen vorhanden fein, Figur 91,

um durch Einlaß des Wafjers bäldere Berlandung zu bewirken. Handelt eg
fich um Eleinere Flächen bei ruhigem Waffer und um geringe Tiefen, ift die
Berlandung jehr langfam vor fih gehend und hat man Material-zur Aus:
füllung in der Nähe, fo ift diefe oft ganz angemefjen. Berechnungen über
den Werth der Fläche vor und nach der Ausfüllung, fowie über die Koften
derjelben werden maßgebend fein.

Die Streichbaue werden vn Fafchinen, Geflehten oder von Stei-
nen gefertigt, wobei indefjen auch die Benugung der Gefchiebe in der Negel
felbftverftändlich ift.

Für den Fafhinenbau ift es am zwecmäßigiten, abzuwarten, bis
der Fluß eine Bank an oder auf die Stelle geführt hat, auf welcher der Bau
angelegt werben foll. Sobald dies gejchehen ift, wird von dem vorhandenen
Gejchiebe ein Damm aufgeführt, deffen Böfchungen entweder aus einem
Fafchinat. von fürzerm Reif (fogen. Halbfafchinen) beftehen oder auch nur
berauhmwehrt werden. Der Fuß — befonders auf der Außenfeite, wird mit

Senkwürften oder einer Steinjchüttung gededt. ft Feine Bank vorhanden
und das Wafler reißend, jo dienen Senkwürfte oder Steinfchüttung zur
Gründung und wird auf diefe nach den Negeln des Fafchinenbaues ein Fa-
Ichinat gebaut. Dft gefchieht dies auch ohne befondere Gründung, in welchem
Falle nur Vorlagen wie bei ven Dämmen eingeworfen werden.

Auch Geflechte fünnen benußt werden, nur müffen fie durch ftarfe
Pfähle die nöthige Haltbarkeit erhalten. Man fertigt fie kaftenartig und füllt
den Naum zwischen den Wänden mit dem vorhandenen Material, bei Ge:
fchieben, die über fauftgroß und zahlreich vorhanden find, mögenfie am Plage
fein, fonft wird der Fafchinenbau, weil fich deffen Dedreiß bewurzelt, alfo
größere Fejtigkeit erzielt wird, in den meiften Fällen vorzuziehen je zudem
it er auch einfacher.

Su fehrreißenden Flüffen werden die Streichwerfe am ficherften
aus großen Steinen nach Art der Vorlagen gefertigt, hie und da nimmt

man jelbft zu Bfählen und Schwellen, alfo zu Roften feine Zuflucht, um die
Steine duch fie feitzuhalten und die Sohle vor dem Ausfolken zu bewahren.
Sn mildern Gegenden dienen hiezu Eichen und harzreiche Kiefern, in den
Hochgebirgen Fichten, oder wo fie zu haben find, vorzugsweife Lärchen.
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Bei Flüffen, dieweniger Gefäll haben, find Streichwerfe von

Steinfchlittungen oft ganz leicht dadurch auszuführen, daß man die im Fluß:

bett oder zunächft defjelben befindlichen Steine in ber beftimmten Richtung

aufhäuft. An jedem Fluffe muß durch die Erfahrung ermittelt werden, wie

ftark die gröbften Steine find, welche er bei Hocwafler bewältigen kann, und

danach hat man fich bei der Auswahl der für die Anfchüttung beitimmten zu

richten.

Daß man Streichwerfe mit Spundpfählen und jeldft mit Quadernein-

wandet, kommt hie und da auf Kleinen Streden vor, wo man irgend einen

bejondern, mit dem bedeutenden Koftenaufwand im Verhältniß ftehenden

Biwed dadurch zu erreichen fucht, wie z. D. um wichtige Gebäude zu fichern.

SfolirteStreihbaue müfjen an ven Köpfen abgerundet und gegen den

Anprall des Wafjers durch Steinwürfe, Senkwürfte, Steinböfchungen ze.

gefichert werden. Auch auf der hintern Seite müffen alle Streichbaue, welche

nicht über dem höchften Wafjerjtand liegen, des überfallenden Wafjers wegen

verwahrt werden, hie und da bringt man auch eine oder mehrere Bermenar.

Nicht minder nothmwendig ift die Sicherung der Krone, fie erfolgt entweder

durch Abpflafterung, Belegen mit großen Steinen auf einer Neißunterlage,

oder durch eine mit Flechtgerten und Pfählen feftgemachte Lage von Weiden-

und Bappelveiß, oder auf eine jonftige, das Auswaschen verhindernde Weile,

Meiftens werden die Streichwerte auf Geländehöhe, die auch im Allge

meinen der Höhe der gewöhnlichen Hochwailer entipricht, angelegt, jeltener

werden fie bis zur äußerjten Hochwaiferlinie erhöht. Shre Stärke richtet fich

nach der Kraft des Fluffes, jo daß die Krone unter Umftänden zwifchen 1 bis

10 Fuß (0,3 bis 3 Meter) breit, oft noch breiter fein fann. Se flacher die

Böfchungen, defto ficherer ift dev Bau.

Streichwerfe, welche bloß der Schiffahrt oder der Flößerei wegen, oder

um den Stromitrich zu vegeln angebracht werden, erhalten in der Pegel nur

die Höhe des gewöhnlichen Mittelwafjeritandes, oft bleiben fie felbjt unter

diefer, allein in folchen Fällen find fie vielfachen Beichädigungen bei höhern

Wafferftänden ausgefet, wenn fie nicht ganz bejonderz fejt gebaut umd ver:

wahrt werden.

Die Traverfen find für die Verlandung jehr fördernd, wenn fie nicht

viel über die Nieverwafjerlinie erhöht find, Liegen fie höher, jo bewirken fie

das Gegentheil, werden fie bis zur Hochwafjerlinie erhöht, fo haben fie wenig

oder feine Wirkung. Sie follen mit dev Verlandung gleichen Schritt halten,

und Sobald diefe bis zu ihrer Krone veicht, jeweils um Weniges erhöht werden.

Shre untere Böfchung ift möglichit abzuflachen. Statt durch Traverjen fan

man auch die Verlandung dur) Geflechte oder Schlammfänge ($. 221 u.f.)

bewirken. Bei langen Streihbauen find Traverjen wenigjtens am unten

Ende vortheilhaft, weil fie das Gefälle ermäßigen, dadurch Schlammmnieder-

fchläge, alfo die Verlandung befördern.
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Die Streichwerke find zwar Foftipielige Bauten, da fie nach der Anlage
öftere Ausbefferungen nöthig machen, bedenkt man aber, daß man dich fte
den Fluß am ficherften in feine Normalität bringt, am fchnellften die Ver-
landung erreicht, und die Gefahren, welche die Buhnen mit fich führen, ver-
meidet, jo wird man fie den legtern um jo mehr vorziehen, als diefe, wer
man fie in gehöriger Anzahl hintereinander anlegt, wohl ebenfo lang werden,
und wern nicht mehr, doch gewiß nicht weniger foften, als die Streichwerfe.

An obern Rheine, wo früher die Buhnen eine Hauptrolle jpielten, ift
man ganz davon abgegangen umd verbindet jett die Köpfe der noch vorhan-
denen, nachdem fie der Normaluferlinie angepaßt find, durch Streichwerte.

$. 166.
3. Durbftiche nennt man die Arbeiten, welche vorgenommen werden,

um Krümmungen im Fluffe durch mehr der geraden Linie fi) nähernde, oder
eine jolche bildende Leitungen abzufchneiden, daher auch die am Nhein itbliche
Dezeihnung: Durhfchnitt. Durch fie wird der Lauf des Fluffes kürzer,
damit Boden gewonnen, jein Gefäll vermehrt, daher die Gegend mehr entwäf-
jert, manches Hinderniß befeitigt, dadurd) der Schiffahrt und Flößerei Vor:
jchub geleiftet, und die Fünftige Unterhaltungsarbeit, befonders bei concaven
Ufern, deven Dedung oft mehr koftet, als ein Durchftich, erleichtert. Db ein
Ducchjtich zwecmäßig fei und die auf ihn verwendeten Koften lohne, hat der
Wafjerbaumeifter in jedem einzelnen Falle zu erwägen, amd laffen fich hiev=
über nicht wohl allgemeine Regeln angeben, denn unter Umftänden kann ein
Durchftich durchaus erforderlich, unter andern höchjt nachtheilig oder wenig-
ftens unnöthig fein.

Jedenfalls muß der neue Lauf bedeutend fürzer als der alte fein, und
mäüfjen genaue Bodenunterfuchungen vorangehen, um fich zu vergenifjern,
daß nicht etwa Hinderniffe vorhanden find, die die Bildung eines neuen Fluß-
bette3 unmöglich oder Toftipielig machen.

Bei jedem Durchftih muß zwar ein Graben angelegt, aber e8 kann
darauf gerechnet werden, daß der Fluß zu feiner Erweiterung und Vertiefung
mitwirkt, und er wird dies um fo eher, je mehr er Gefäll hat und je mächtiger
eräft:ist

Bejonders günftig ift es, wenn der Stromftrich dem Ufer nahe Liegt,
welches das obere Ende des Durchftiches enthält, damit diefer fofort ftarfen
Zufluß erhält; wenn daher fonft feine Hinderniffe vorliegen, wird man an
concave Ufer fich halten, jedenfalls aber ift es wichtig, daß der Durchftich in
der Richtung der Tangente zur obern Strombahn Liege. ft dies nicht der
Fall, jo muß die Steombahn felbft in die Richtung der Tangente vorher
tegulivt werden.

Bei Strömen genügt ein Graben (Kanal) von 1/12 bis Y20 der Normal:
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breite, bei Bächen ift oft Ya derjelben kaum hinweichend. E3 kommt dabei

hauptfächlih darauf an, welche Wafjermafje in den Durchichnitt alsbald ein=

treten Fan, denn die Erweiterung wird um fo vafcher ftattfinden, je größer

der Theil der Wafjermenge des Flufjes ift.

Man beginnt ftets mit den Arbeiten am untern Ende, fichert fich jedoch

gegen das eindringende Waffer jo weit, daß die Arbeit nicht gehindert wird.

Der Boden aus dem auszuhebenden Kanal kann zur Anlage von Dämmen

verwendet werden, würde er hiezu zu weit transportivt werden mäfjen, jo

wirft man ihn flach auseinander. Wäre das Gelände jehr nieder over von

einzelnen Tiefungen durchzogen, fo kann ev in diefen zu Leitdämmen

benußt, welche längs der beabfichtigten neuen Ufer aufgeführt werden umd

bei höhern Wafferftänden die Strömung im Kanal wejentlich verftärfen.

Endlich kann der Boden auch am obern Ende zum Schuß vor eindringenden

Wafjer aufgedammt werden, wenn auch nur vorübergehend. Der Kanal wird

gleich breit und mit fteilen Wänden, damit fie leicht einbrechen, ausgehoben

und zwar fo tief al3 e8 das Grundwafjer erlaubt, man wird dabei jelten

tiefer als auf die Höhe des niederften Wafjerftandes gelangen, wäre dies au)

nicht möglich, jo wird die Strömung feiner Zeit jhon nachhelfen, bejonders

wenn man die Sohle etwa noch auflodern oder aufpflügen fann. Ein Eleis

nerer Graben im Kanal jelbt befördert die bäldere Vertiefung. Hinderniffe,

welche ver Fluß nicht wohl bewältigen kann, wie Baumftänme, die verjandet

waren, Felfen oder größere Steine müffen befeitigt werden. Jit die Fläche

bewaldet, fo muß fie abgeräumt werden, zwedmäßig ift e3 dabei die Bäume

auszugraben oder wenigftens die Stöde zu voden. Ann obevn Ende des Kanals

wird zuleßt gegraben, und man wartet num einen Eleinen Wafjeritand ab,

um den dammartig zwifchen dem Fluß und dem Kanal befindlichen Boden

bis auf den Wafferipiegel abzuheben und jo rafch und tief als möglich durch-

zuftechen. Es wäre wohl zwecmäßig, dies beim höhern Waflerjtande aus-

führen zu fönnen, allein man wirde dann nicht zum. vollftändigen Wegichaffen

des Bodens kommen, diefer wirde vom Fluß in den Kanal getrieben und

£önnte denfelben leicht verjtopfen, oder irgendwo jo hoch aufgelagert werden,

daß man ihn mit großen Koften wieder entfernen müßte. An größern Flüffen

dauert e8 oft Jahre lang, bis der Ducchftich fich vollfommen ausgebilbet,

d. h. den ganzen Fluß aufgenommen hat, je mehr Hochwafjer erfolgen, dejto

vascher geht es. Verzögert e8 fi) zu lange, fo bedient man jid) der jogen.

Schöpfbuhnen, wie die beiden erjten in Fig. 92, welche unterhalb dem Ein

fluß fo weit in den Fluß gebaut werden, daß fie den Stromftrich ducchichnei=

den und nach dem Einfluß Hindrängen, daher werden fie auch aufwärts ges

richtet.
Bei Heinern Flüffen macht man weniger Umstände, und fperrt, jobald

der Kanal zur Aufnahme hergerichtet ift, durch ein Fafchinat oder eine Stein:
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Ihüttung u. j. w. fein bisheriges Bett ab. Eine folche Abiperrung Fig. 92
heißt ein Abjhluß (am Rhein Zugemäch), und ift da am gerathen-
ften, wo der Stromftrich ziemlich in der Mitte Liegt, alfo mehr wie das halbe
Slußbett in jedem Falle durchbaut werden müßte. Den Bau beginnt man
ftetS von beiden Ufern aus, liegt im Zluffe eine Bank, fo fan von vier Orten
zugleich angefangen werden. Pan fan dafjelbe bewirken, wenn man durch
Steinfchüttungen oder Senfwürfte im Fluffe felhft fich Gründungen verschafft.
Alle Arbeiten müffen aber möglichit vafch betrieben werden, weil der Fluß,
je mehr ev eingeengt wird, um fo ftärker fich vertieft, ift man von beiden
Ufern aus fich ziemlich nahe gefommen, dann muß Tag und Nacht fortge-
arbeitet amd die ermüdete Mannfchaft, ohne eine allgemeine Baufe zu ver-
ftatten, jtetS durch frifche abgelöst werden. Die Erfahrung hat gezeigt, daß
durch Verabreichung von Wein oder Bier und Brod, und durch eine Kleine
Prämie beim Abjehluß, wenn er in der feitgejegten Zeit erfolgt, der Eifer
der Arbeiter ehr belebt wird.

Durch die Abihlüffe dringt im Anfang umd oft fehr lange Zeit noch
viel Wafjer hindurch, allein nach und nad werden Sand u. j.w. in die Bwis
Ihenräume gefpült, fie „verfanden fi“ und werden, befonders wenn fie ein=
mal bewachjen find, nahezu wafjerdiht. Ihre untere Seite wird, wennfie
nicht über Hochwaflerftand reichen, in lauter Terraffen gebaut, weil dann
das überfallende Wafjer am wenigften angreifen ann. Wo man die Koften
nicht jheut, wird die Sohle noch eine Strede abwärts mit großen Steinen
oder Senfwürften belegt, um das Ausfolfen zu verhüten. Bei Mühlbächen
u. dergl. geichah es früher häufig mit Brettern, und man findet folche „Brit
Then“ auch jest noch hie und da, obwohl Abpflafterungen oder PBlatten
bejfer find. ;

Sobald die Strömung den Kanal bis zur Normalbreite erweitert hat,
müfjen dieneuen Ufer ordnungsmäßig hergeftellt, und es muß darauf geachtet
werben, daß der Fluß von jet an in geornetem Laufe bleibe. Je nach
Umftänden wird man jehon vorher an die Herftellung der Ufer gehen Eönnen,
was bejonders da gilt, wo man fie mit Steinböfchungen, Stüßmauern, Rajen,
Weidenpflanzungen u. dergl. zu verwahren gedenft.

Handelt e3 fich um Kleine Bäche von wenigem Gefäll, jo ift auf Mit:
wirfung dev Strömung nur dann Gewicht zu legen, wenn der Boden ein
jehr lodever, 3. B. Schlamm oder Triebjand ift. Auch im Torfe kann man
nicht darauf rechnen, höchftens wird einige Vertiefung der Sohle, oder das
Teineswegs angenehme Ausquellen der Sandnefter erfolgen. Man fertigt in
jolchen Fällen den Kanal auf die Normalbreite, ftellt die Ufer ordnungs-
mäßig her, läßt, wenn alles fertig ift, den Bach in fein neues Bett eintreten
und zwingt ihn durch Abfchluß des alten zum Einhalten der neuen Strombahn.

Wenn mehrere Krümmungen hintereinander durchfchnitten werden follen,
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wie in Figur 92, entftehen zufammengeieste Durditidhe, die Regeln

hiefür find ziemlich diefelben, wie beiden einfachen, doch ift es rathfam, jtets

mit dem oberften Durchftich zu beginnen, und nicht eher an die untern zu

gehen, bis jener den größten Theil des Flufes aufgenommen hat. Kann

man einzelne Stredfen des Fluffes beibehalten, felbft wenn dadurch Krüms

mungen bleiben, jo ift dies, der bedeutenden Erjparung von Koften wegen,

ganz angemefjen, nur dürfen die Krimmungen nicht derart fein, daß fie jelbft

zu Hinderniffen werden. Liegen die einzelnen Theile eines zufammengejegten

Durchftiches weit auseinander, und fo, daß das aus jolchen weggejchwenmte

Praterial zwifchen ihnen das bisherige Flußbett ausfüllen wird, ohne Ber:

ftopfungen in der untern Fortfegung veranlafien zu fünnen, jo fan aud

wohl mit den untern Durchftichen begonnen werden, e3 können felbft Umftände

vorhanden fein, welche e3 räthlich machen, einen mittlern zuerft in Angriff

zu nehmen.
$. 167.

4. Trennung und Vereinigung der Flüffe. Im Allgemeinen it

e3 winjchenswerth, daß jeder Fluß im ungetheilten Zuftande bleibt, weil

man in diefem Falle am wenigften Ufer zu unterhalten, denjelben überhaupt

mehr in der Gewalt hat. Dabei nimmt er den wenigiten Jaum ein, geftattet

die nächfte Anlage der Schusdänme, e3 wird aljo mehr Land gewonnen und

bejehügt. Manche andere Vortheile wollen wir nicht aufzählen, da fie Jeder

bei aufmerkfamer Betrachtung jelbit zu finden vermag.

8. 168.

Smdeffen kommen doch auch Fälle vor, die eine vorhandene Tren:

nung zu erhalten, oder neue zu bilden räthlich oder nöthig exicheinen laffen,

fo 3. B. wenn fruchtbare und wohlangebaute Infeln im Fluffe liegen, die

einen hohen Werth haben, oder wenn Stromichnellen die Flößerei oder Schiff-

fahrt gefährden, und man jene durch einen Kanal, zu dem der Fluß einen

Theil feines Waffers abgeben muß, umgehen fann, oder wenn Kanäle zum

Betrieb von Gewerben abgezweigt werden u. |. w.

Als Hauptfache ericheint dabei, daß beide Jlubarme in möglidft

pigem Winkel auseinandergehen und zufammentreffen, aljo auch die

Sufel oben und unten zugejpigt fei. Soll fie in ihrer Form erhalten werden,

fo gefehieht dies durch Sicherung der Spigen mittelft etwas abgerundeten

Bauten von Fafhinen oder Steinen, Fig. 93.

Se weniger jpit der Trennungswintel ift, um fo beier muß der obere

Theil der Infel verwahrt werden, und um fo leichter werden die gegenüber:

liegenden Ufer angegriffen. Soll die Jnfel nach oben verlängert werden, jo

ift dies eine koftfpielige Arbeit, weil man mit dem vollen Anprall des Flufjes

zu kämpfen und in ihm eine Gründung fich zu verjchaffen, dabei aber auch
14
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dafür zu forgen hat, daß die Jnfel jelbft nicht angegriffen wird. Eine Ver:
längerung nach unten wird dagegen leichter durch flügelartige Bauten bewirkt.
dig. 94 zeigt Beides. Soll die Jnfel verbreitert, jo müffen die Flügel rechts

und [ins nach außen gejchweift werden. Daß übrigens jede derartige Ver-
größerung eine Ablenkung des Fluffes nach den jenfeitigen Ufern und unter

Umftänden einen Angriff derfelben bewirkt, wird felbftverjtändtich fein.

Bei überbreiten Flußbetten kann indefjen eine folche Vergrößerung einer
Ssnfel zwecmäßig jein, um beide Arne aufdie normale Breite zurüczuführen,
wir haben in Fig. 94 eine Verfinnlihung der etiwa vorkommenden Arbeiten
zu geben verfucht, ohne damit fagen zu wollen, daß fie auf einmal und ganz
in der Art gejchehen mühten. Die Bauten werden anfänglich unter Mittel
wafjer gelegt und je nach ver fortjchreitenden Verlandung erhöht.

$. 169.
Bei der Bereinigung von Flußarmen oder verfchiedenen Flüffen

gilt der Grumdfaß, daß fie in möglichjt fpitem Winkel ftronabwärts und

wenn immer thunlich am concaven Ufer erfolgen foll, weil dann die beider:
feitigen Stromftriche am bäldeften zufanmenfallen und beide Flüffe dadurch
am erten in ruhigen Lauf gebracht werden. Die Gefchwindigkeit beider kommt
um jo mehr in Betracht, je gleicher ihre Waffermaffe ift, denn der fchnellere
wird befonders bei hohem Wafferitand oder Wellenfchlag den minder rajchen
hemmen, ihn jelbit zum Nücwärtsftrömen oder zum feitlichen Ausweichen
treiben, wodurch, wenn der legtere überhaupt nur wenig Gefäll hat, nicht
allein öftere Neberfehwennmungen, fondern auch leicht Verfumpfungen längs
feiner Ufer ftattfinden. Deßdalb ift e8, wo 68 angeht, zwechnäßig, den jchwä-
ern Fluß — dem man außerdem oft mitteljt Durchftichen in feiner Bahn
Schon ein ftärferes Gefäll verschaffen fan — eine Strede weit neben dem
tafcheren herzuführen. Selbit die Temperatur des Waffers ift nicht ohne Ein-
fluß, indem das fältere Wafjer das wärmere mehr abftößt und oft ven Strom:
fteich geradezu fcehneidet; insbejondere finkt e8 auch mehr in die Tiefe. Ueber:
haupt werden bei jedem Zufammentreffen zweier Flüffe fir den Beobachter
manche jhägbaren Auffchlüffe zu finden fein, und wenn er auch, wie z.B.
im Gebirge, e8 nicht immer in der Hand hat, die Mindungen wejentlich zu
verändern, jo dürfte es doch hie und da Gelegenheit geben, durch Anwendung
richtiger Grundfäge manches befjer zu geftalten, ohne gerade befondern Auf-

wand zu veranlafjen. i
Hat man den Einmmündimgsort beftimmt, jo ift, um allen fernen Stö-

rungen ein Ende zu machen, das bejte Mittel, die Endfpige des zwischen beiden
Flüffen befindlichen Landes dauernd durch eine fogen. Trennungsbuhne zu

befeftigen, durch welche jedoch die Normalbreite beider nicht gejtört werden
‚darf, wenn nöthig, find auch die Ufer unterhalb der Einmündung zu deden,
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und e8 kann felbt vathfam exjcheinen, wenn einer der beiden Flüffe feine

Nichtung zu ändern droht, diefem eine Strede aufwärts durch befondere Ufer:

dedung oder Streichwerfe entgegenzuwirken.
Sn Fig. 95 ift die Einmündung eines Baches und zugleich die Tren-

nungsbuhne gezeichnet. Fig. 96 zeigt einen Floßbach im Gebirge, in welchen

auf beiden Seiten Bäche münden, wovon der auf dem rechten Ufer einen fol

chen Schuttfegel in den Hauptbach abgelagert hat, daß die Langholzflößerei

durch die ftarte Krimmung fat unmöglich geworden tft. Alle drei Bäche

haben außerdem unvichtige Mündungen. Es müfjen daher jowohl dieje, als

der Floßbach felbft reguliert werden. Die neuen Bette find durch gejtrichelte,

die nöthigen Bauten durch punktirte Linien angezeigt.

I. Abfchnitt. Schub gegen UÜeberfchwenmung.

. 8. 170,

Pranche Flüffe haben jo Hohe Ufer, daß diefe jelbjt beim höchften Wafler:

ftand nicht überfluthet werden, find fie zugleich in hinveichendem Grade wider:

ftandsfähig, jo bedarf e8 feiner weitern Maßregel. Bei andern aber find die

Ufer entweder durchweg oder ftellenweife fo niedrig, daß bei höhern Wafjer-

ftändenein Austveten erfolgt und das Gelände bis zu gewifjen Grenzen —

den Hochwafjergrenzen — unter Wafjer gejegt wird.

In engen Thälern Liegen diefe den Ufern nahe, je weiter aber die Thäler

werden und je flacher ihre Neigung ift, um fo mehr treten die Hochwafler-

grenzen zuräd. Sind alte Flußarme vorhanden, jo nehmen dieje oft das

überfchüffige Waffer auf und führen eg — mitunter ganz unfhädlic für das

Gelände — ab. Daher ift e8 rathjam, wo folhe Arme vorkommen, zu er

wägen, ob fie bei Hochwaflern nöthig find oder nicht. Gewöhnlich — wenn

legtere längere Zeit nicht vorgefommen find, wird die Bevölferung forglos,

und ift gar gene geneigt derartige Arme abzujchließen, um diefe oder jene

hieraus entfpringende Unbequemlichkeit zu bejeitigen. Die Folge ift dan

eine Verlängerung dev Ueberfehwenmung und der Abgang des Wafjers wird

oft jo verzögert, daß beträchtliche Flächen der Verjauerung und Berfumpfung

anheimfallen. Bei Eisgängen, welche in Verbindung mit Ueberjchwennmungen

viel nachtheiliger werden, bleiben oft große Eisablagerungen zurüd, Die erit

fpät im Frühjahre jhmelzen und der Vegetation nachtheilig find.

Nicht immer find Ueberfepwennumngen jhädlih, und bejonders bei

ichlammführenden Gewäflern find oft die Vortheile überwiegend, deßhalb

werden auch gegen folche häufig feine Vorkehrungen getroffen, wie 3. B. wo

03 fich um Erhöhung des Geländes, alfo um Berlandung handelt, oder wenn
. 14 ”


